
INTERESSENVERTRETUNG IM 
HANDELSGEWERBE 

In der Zwischenkriegszeit wurden die Interessen 
des Handelsgewerbes von vier verschiedenen Or­
ganisationen wahrgenommen, wobei nur der 1921 
g e g r ü n d e t e Verband Liechtensteinischer Kaufleute 
ausschliesslich die Anliegen des Detailhandels ver­
trat . 3 6 5 

In diesem Verband, der sich den Schutz des Han­
delsgewerbes und die Beratung i n berufl ichen A n ­
gelegenheiten zum Ziel gesetzt hatte, waren 1926 
64 Mitglieder organisiert, darunter Inhaberinnen 
oder Betriebsleiterinnen von Lebensmittel-, Eisen­
waren-, Konfektions-, Schuhwaren- und Möbelge­
s c h ä f t e n , aber auch von Bäcke re i en und Gastwirt­
schaften. Händlerinnen waren mit 5 Mitgl iedern 
oder knapp 8 Prozent krass untervertreten.'366 

Schienen sie aber in diesem relativ kleinen Ver­
band wenigstens vereinzelt als Mitglieder auf, so 
traten sie in den g r ö s s e r e n V e r b ä n d e n , die neben 
Handels- vor allem auch Gewerbeinteressen ver­
t ra ten, 3 6 7 ü b e r h a u p t nicht mehr in Erscheinung. In 
dem 1925 g e g r ü n d e t e n Gewerbeverband, einem 
Dachverband f ü r Handels-, Gewerbe- und Indu­
strieorganisationen, w ä r e eine F r a u als Vertreterin 
eines Berufsverbandes völlig undenkbar gewesen 
und auch i n dem 1932 g e g r ü n d e t e n Verband für 
Handel und Gewerbe36* war, soweit ich es n a c h p r ü ­
fen konnte, keine Frau Mitglied. 
Bei der 1936 ins Leben gerufenen Gewerbegenos­
senschaft, die an die Stelle des Verbandes f ü r Han­
del und Gewerbe t rat , 3 6 9 bestand eine Zwangsmit­
gliedschaft: «Wer im F ü r s t e n t u m Liechtenstein ein 
oder mehrere Gewerbe i m Sinne der Gewerbeord­
nung se lbs t änd ig oder als P ä c h t e r betreibt, ist Mi t ­
glied der Gewerbegenossenschaft und hat die da­
mit verbundene Verpfl ichtung zu er fü l len ; diese Be­
st immung gilt gleicherweise auch fü r die Inhaber 
industrieller Bet r iebe . 3 7 0 

Verzeichnisse der Genossenschafterinnen habe ich 
nicht gefunden; es ist aber anzunehmen, dass sich 
hier bezügl ich Frauenanteil ähn l i che Verzerrungen 
feststellen liessen wie bei den Gewerbeverzeichnis­
sen . 3 7 1 Dies kommt auch in den Interviews klar 

zum Ausdruck. Be i den Geschwistern J . war der 
Vater Mitgl ied der Gewerbegenossenschaft und 
dementsprechend nahm auch er, manchmal auch 
der Bruder, an den Versammlungen t e i l . 3 7 2 W ä h ­
rend den Geschwistern J . die Gewerbegenossen­
schaft ein Begriff war und sie deren Tä t igke i ten 
mitverfolgten, konnte sich die - allerdings heute 
9 0 j ä h r i g e - J.Q. weder an eine Mitgliedschaft in ei­
nem Verband bzw. i n der Genossenschaft er innern, 
noch wusste sie irgendetwas ü b e r diese V e r b ä n d e : 
«Das hab' ich entweder alles vergessen oder ich 
hab' zu wenig auf solche Sachen g e a c h t e t . » 3 7 3 Be­
zeichnenderweise nahm sie aber trotzdem an, dass 
es in diesen V e r b ä n d e n i n der Zwischenkriegszeit 
nur M ä n n e r gegeben habe. 
Die Interessen des Detailhandels wurden in der 
Zwischenkriegszeit also entweder von H ä n d l e r n 
oder von m ä n n l i c h e n Famil ienmitgl iedern der 
H ä n d l e r i n n e n wahrgenommen. Die Diskrepanz 
zwischen weibl icher Arbeitsleistung i m Handelsge­
werbe und weibl icher Interessenvertretung er­
staunt kaum; interessant ist vielmehr, dass die rela­
tiv wenigen M ä n n e r i m Detailhandel die Interessen 
des Handelsgewerbes derart aktiv und einfluss­
reich vertraten. 
Hierbei ist jedoch zwischen dem Verband liechten­
steinischer Kaufleute und den grossen V e r b ä n d e n 
zu unterscheiden. Dem vor al lem in den zwanziger 
Jahren und anfangs dreissiger Jahren sehr aktiven 
Kaufleute-Verband k a m nie das gleiche Gewicht zu 
wie dem Verband f ü r Handel und Gewerbe und ab 
1936 der Gewerbegenossenschaft. W ä h r e n d sich 
seine Akt iv i tä ten h a u p t s ä c h l i c h auf Beschwerden, 
Anfragen und Forderungen i m Zusammenhang 
mit dem Hausierhandel b e s c h r ä n k t e n , 3 7 4 läss t sich 
beim Verband f ü r Handel und Gewerbe und vor 
allem bei der Gewerbegenossenschaft von einer 
ü b e r a u s intensiven Zusammenarbei t mit der Re­
gierung sprechen; diese Zusammenarbei t war in 
den Statuten dieser V e r b ä n d e auch explizit als Ziel 
formulier t w o r d e n . 3 7 5 Die Tendenz zur engen K o ­
operation wirtschaft l icher Interessengruppen mit 
dem Staat ist allerdings ein P h ä n o m e n , das nicht 
nur i n Liechtenstein, sondern z . B . auch in der 
Schweiz in der Zwischenkriegszeit zentrale Bedeu-
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